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H einrieh Dupuis, H (1ns- A doll Ihoicher and IV aclnw 
Pl eszezynski: "Freqnency Analysis 01 M p.chanica l Vi­
brations in 1'hrpe lJirections a,t th e Tractor Seat," 

In lorm er examinations primarily vcrticul 'vibra.tions tucre measu.red 
and only 1WW and then 0 f;'equenc:y analysis w(t,~ made. In order 
to rfJhLCe the vibration elfeclon mfm, it is necessary to, know the 
magnitude 01 the vibra.tions as l.cell as their /'requency distribution in 
all three directions. Alter a still non-obligatory bu.t n ece.s8ary termi­
nological determi'IW.tion 01 the Ihree vibration directions, the applicu­
tion 01 an electronic clas8i(icut.ion method aceording to the sOli/pie 
principle in conjunction 1I'ith an octave low-pass is recorded. 

To e~mine the cha:nge 01 the I requency spectrw/i three typical 
tractor operations such as transpo,rting, harrowing with disc harrow 
and jront loading are 1Ls~d as e1X/.?11ple. 1'hey are compa-red with 
gear and chain drive and t!l'O di(jerent seat designs . Analogously to, 
Ihe noise arwlysis. the Irequency spectra olilleclumical vibrations 
can be used lor see king their Ca1.LSeS with di(jerp,nt designs. A rranging 
thp. Irequency C1Lrves in the va.luation diagrams 01 the V j)I instruc­
tion :3057, enables a more exact j1LdgP.IIlent 01 thp. e(jects on the h1Lman 
body than so lar. 

H p.inrich D,ltpuis, II nns- A do,lI firoieher et IV aela.w 
Pleszczynski: (,Annlyse de la Irequp.nce des vibrations 
mecaniques dans t-rois directions agissant sur le siege 
de co,ndllcte1tr.') 

Lors des j'eeherches antirie1LrP,.s, on a S1/.rtout lI1esure les vibrations 
verticales dont on n'a enlrep'ris qu'accidrntellement 'une a'IW.lyse de 

LeistuIIgsvcrlust an Ackl'rschh'ppcr-Diesclmotoren 

Im "Bericht über die Tätigkeit. der Forschungsanstaltfür Landwirt­
schaft Bmunschweig- Völkenrode im Jahre 1964" gibt das Institut 
für Schlepperforschung Ergebnisse von U ntersuchungen über den 
Leistungsverlust an Ackersehlepper-Dieselmotoren nnter dem 
Einfluß von Laufzeit und Pflege bekannt: 

"Innerhalb von vier .J'lhren wurden im Instit·ut insgesamt 53 
Ackerschlepper-Motoren über die Zapfwelle des Schleppers durch­
gemessen und dabei Leishmg und Kraftstoffverbrauch festgestellt. 
Die 53 Motoren verteilten sich auf 22 verschiedene Motortypen ; 
davon waren 2 'l'ypen Zweitakter und 20 Typen Viertakter. 
Die Laufzeit der meisten Motoren lag unter 3000 Stunden, 
6 Motoren hatten 3000 bis 5000 Stunden. Die Meßergebnisse 
sind sehr aufsehlußrei<dl sowohl fiir den Schlepperhersteller 
als auch für den Schlepperhalter. Von den 53 Motoren hatten 
nur 8 die Nennleistung. :3,'j Mot.Dren wiesen eine geringere, 
10 Motoren eine größere Leistung auf. (Vergleiche konnten ge­
zogen werden mit Untersuchungen des Sehlepperprüffeldes Darm­
stadt an ebenfalls 53 Schleppermotoren von 11 bis 40 PS Leistung 
und Laufzeiten zwischen 223 und 4000 Stunden, die ähnliche 
Ergebnisse brachten.) 

Die Leistungsm inderung der untersuchten Motoren hatte ver­
schiedene Ursachen: Die wichtigsten sind: Nichteinhaltung be­
stimmter Toleranzcn bei der Abnahme im Herstellerwerk, Ver­
schleiß, insbesondere an Kolben und Kolbenringen, Mängel und 
Störungen o.m Motor, die sich im Laufe des Betriebes einstellten 
und zum größten Teil auf schlechte Wartung zurückzuführen sind. 

Bei 16 Motoren war die DrehzRhl zu gering, bei 10 Motoren spritzte 
die Düse schlecht ab, bei 3 Motoren waren die Einspritzpumpen 
falsch eingestellt, bei weiteren 3 Motoren war die Zylinderkopf­
dichtung defekt, 2 Motoren hattell zu kleines Ventilspiel, I i\'fotor 
wies schlecht eingelaufene Zylinder ulld Kolben auf. Die Über­
holung des Einspritzsystems brachte beachtliche Ergebnisse. 
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Irequ,ence. Si l'on vwt diminner les vibrations supportees par le 
conducteur. il laltt conrwit're l'crrdre de grandeur des vibraticr1ts et 
le1Lr repartition de Ir cquence dans les trois directions. A pres avoir 
donne une definition provisoire mais necessaire des trois dinctions 
de vibrations, les autwrs decrivent un procede de classi{ication 
electronique basee Sltr des !1/PS1UeS laites an hasard, en relation m'ec 
nn dispositil J'cglable pour des octaves dc Ir eq1tence dete'rlninees. Jls 
examinent trois travaux de tractwr tYP'iques : transport, hersage ä 
l'aide dlL pulveriseur ct chargem ent a:u moyen d'll.n charge ur Ironta1. 
et comparent les spectres de Iniqnence 'respectils dP.8 tracteurs a r01/.PS 
et a chenilles et de dP1LX sieges di(jerents. Comme l'analyse des brllils, 
les speetres de jr&juence des vibrations rn ecaniquAs peuvent acider ä 
trouver les causes et pur conseqll.ent des U1e81l're8 conslructives appro­
prip.es. En lraqant les courbes dp. Ir eq1.lence dans IM diagram mes 
prevus dans la norll1e V DI 20,57. on peut a.pprecier de la{on plus 
precisp. que j11.squ'ici l'influence des vibrations SUI' le corps kumain. 

H einrich Dupnis, H ans-A doll ßroicher y IV nclaw Plesz­
czynski: (,A nalisis de las Ir eclLencius rnecrinicos de tres 
direccione,~ cn cl asiento de conduccion d e un tracto)',') 

En invP.8tigaciones nnteriores se han medido con prelerencia las 
oscilaciones verlioles 'Y alg'll1w. u otm vez se las ha sometido al 
aruilisis de 8U Irec1/.Pncin. Pero cllando se tratp. de rPdll.cir el elpeto 
de las oscilaciones sobre P1 hombre, es preciso conocer Innto la amplitlld 
de las mis/llas como taulbit!n las Irecu.encias en las tres direccioncs 
y SIl J'eparto, DespIles de la detenninacion necP.8aria, aunque provi­
sional, de las tres dirpcciones, se habla de la aplicaci6n de u,n proce­
dimiento de clasificacion dectrOnica por pr·u.ebas escogida8 al azar, 
en combi'IW.cion con 1m paSo, bajo de octnws, Como ejemplos se 
investigan tres trabajos tipicos de. tractores, 0 sea transporte, rastrillar 
con rastrillo de platos y carga Irontal, cada uno con impltlsiOn de 
caderw y con impitlsion de rurdas, y con (J,sientos de dos construcciones 
distintas, en wanto al electo qne ejercp rl cambio del espectro, de 
Irecllencias. En analogia con el andlisis dei ruido, los especlros de 
las jrecu.wcias de oscilaciones 'lnwi,nicas pupden emplearse pam 
encontrar las cuusa.s en medidas co1tstructi'vas dilerentes. La clasifi.ca­
cion de las wrvns de IJ'ecttencias entre los diagTl~mas de evaluaeion 
se gun la directiva :20,'17 de la asociacion V [) I puede sen'ir para 
juzgar rnejor los elrctos sobre p.l cuerpo humano. 

Die Leistung konnte von 7:3% im Mittel bei Anlieferung auf 91 '1u 
im Mittel nach Überholung allein des Einspritzsystems angehoben 
werden. Der Einfluß des zunehmenden Lebensalters der Motoren 
auf ihre Leistung und ihren Kraftstoffverbrauch konnte geklärt 
werden unter der Voraussctzullg, daß zwischendurch keine Über­
holungen stattfanden, 

Die Untersuchung läßt erkennen, daß vom Schlepperhersteller 
vieles getan werden kann, um die volle Leistung möglichst lange 
aufrechtzuerhalten. Neben den konstruktiven Maßntlhmen könllen 
die Firmen durch Aufstellung der nach bestimmten Betriebsstun­
den durchzuführenden Arbeiten bei den Inspektionen, ähnlich wie 
es im Kraftfahrzeugbau üblich ist, andererseits die Reparatur­
werkstätten durch Anschaffung geeigneter Einrichtungen (z. B. 
Hydrobremsen) zur Kontrolle der Motorleistung und -drehzahl 
wesentlich dtlzu beitragen, daß die Ackerschleppermotoren auf 
lange Zeit betriebssicher und leistungsstark bleiben. Für den sorg­
fältigen Halter würde dies eine große Hilfe sein: die geringen Mehr­
kosten durch regelmäßige WMtungsarbeiten stehen in gar keinem 
Verhältnis zu dem Erfolg." 

Dr.-Ing. UlSarnCl' wiedcr D~A-Präsident 

In seiner 18. ordentlichen Sitzung am 2ij, Mai 196ii in Berlin 
wählte das Präsidium des DNA Herrn Dr.-Ing. JüLIUS ULSAMEH, 
Direktor der Klöckner-Humboldt-Deutz AG, Köln, für weitere 
zwei Jahre zum Präsidenten und Herrn Dr.-fng. FmTz BRÜHL, 
Direktor der Mannesmann AG, Diisseldorf, zum amtierenden 
1. Vizepräsidenten des Deutschen Norlllenaussehusses (DNA). 

Für den turnusmäßig ausscheidenden bisherigen 2. Vizepräsiden­
ten, H errn Ministerialdirigent i. R Prof. Dr.-fng. E. H. BERN­
HARD WEDLER, wurde H err Dr. phiJ. At:OUST HÖCllTLEN, Direktor 
der Farbenfabriken Bayer AG, Leverkuscn, gewählt. 

Landtechnische Forschung 1;'; (1965) H. Ii 



der Rührmixer über die Horizontale hinaus angehoben ist, gelangt 
der Lenker (4) in die Stellllng (4"), welche bei den im Ausführungs. 
beispiel angenommenen Schwenklagen ungefähr der Stellung (4') 
entspricht. Die Längenverstellbarkeit der Gewindespindel (15) 
rei cht nicht mehr aus, um deli Riihrmixer in diese Transport· 
stellung ZlI bringen. Die Schraubspindel (15) wird daher von der 
Öse (26) gelöst, und die ÖHe (2ß) wird mit ei ner Hilfslasche (2:~) am 
Traktor (:~) angehängt. Diese Hilfslasche (23) weist mehrere Löcher 
(24) auf, so daß die Transportstellung des Riihrmixers verschieden 
hoch gewählt werden kann. 

Bei versch iedenen Traktortypen kann das zum Traktor gehörende 
Hubwerk (4) , (fi), (7), (9) und Triebwerk (8) verschieden angeord. 
net sein. Um dem Rechnung zu tragen, ist der Tragann (19) mit der 
Klemmuffe (18) einstellbar am rohrartigen Gehäuse (17) fest · 
gek lemmt. Auch ergibt die Gewindespindel (I!» eine weitgehende 
Anpassungsmöglichkeit. Auf der Anlenkachse (20) sind Laufrollen 
(25) gelagert, die zum Verfahren des vom Traktor gelösten Rühr· 
mixers (10) dienen und die Montage a m Hubwerk des Traktors so· 
wie die Demontage erlei chtern . 

HilJls-JürgeJl Köhler 

Ausbildung und Forschung auf dem Gebiet der Landtechnik in Dänemark 

Die Ingenieur.Ausbildung ist in Dänemark äh.nlich gegliedert wie 
in der Bundesrepublik. All der Technischen Hochschule in Kopen. 
hagen (Polytekniske Laereanstalt, Danmarks Tekniske Hojskole) 
werden sogenanntc Akademie· oder Diplomingenieure verschie ­
dener Fachrichtungen, darunter auch Maschinenbau·Ingenieure, 
ausgebildet. Das Studium wird mit einer Diplomprüfung ab· 
geschlossen; es kann aber durch ein sogenanntes Lizentiat·Studium 
weitergeführt und durch eine selbständige wissenschaftliche Arbeit 
mit dem technischen Doktorgrad abgeschlossen werden. 

~bschinenbau.Ingenieure können, nach einer im Jahre 1950 ge· 
troffenen Vereinbarung zwischen der Technischen Hochschule und 
der Landwirtschaftlichen Hochschule, in einer besonderen Vor· 
lesllngsreihe Landmaschinenkunde studieren. Dieses Fachgebiet 
wird dann in das Diplomexamen einbezogen. Man strebt somit 
eine Spezialausbildung fiir Landmasehinenbau·Ingenieure an, in 
einer Form, die sich der englischen, der amerikanischen und wohl 
auch der deutschen nähert.. 

Neben dieser Diplolllingenieurausbildung an der Technischen 
Hochschule Kopenhagen besteht in mehreren Städten Dänemarks 
die Möglichkeit zu einem Ingenieurstudium. An diesen Ingenieur. 
schulen werden Ingenieure a usgebildet, die vor dem Studium eine 
:l.wei- bis dreijährige Werkstattlehre durchmachen müssen . Auch 
die Ingenieurschulen haben wie die Hochschule in Kopen hagell 
innerhalb der fachlichen Gliederung eine Richtung für den öekt.or 
Maschinenbau. 

Außer diesem Ausbildungsweg zur Landtechnik von der Ingenieur. 
Seite her besteht die Möglichkeit, über ein landwirtschaftliches 
Stlldium zur Landtechnik zu gelangen. An der Königlichen 
Veterinär· und Landwirtschaftlichen Hochschule (Den Kgl. 
Veterinaer· og Landbohnj skole, kurz : KVL) gibt es sechs ver· 
schiedene Studienrichtungen, die alle mit dem Diplomexamen 
abgeschlossen werden: Veterinär· , Landwirtschafts·, Gartenbau·, 
Forst· und Molkereiwissenschaft sowie Vermessungskunde. In 
diescr Übersicht soll nur iiber den landwirtschaftlichen Unterricht 
näher berichtct werden, der mit dem Examen als Diplomlandwirt 
abgeschlossen wird. Auch dieses Studium kann dureh das Lizen· 
tiat-Examen (licent.iatu ~ agronomiac) und eine selbständige 
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wissenschaftliche Arbeit zur Erzielung des landwirtschaftlichen 
Doktorgrades (Doctor agronomiae) ergänzt werden. 

Voraussetzung für das Landwirtschaftsstudium ist eine zwei· bis 
dreijährige landwirtschaftliche Praxis. Die Mehrzahl der Land· 
wirtschaftsstudenten hat überdics a n einer Landwirtschaftsschule 
eincn sechs· bis neunmonatigen Lehrgang absolviert, der Unter· 
richt über Landmasch inen und Ackerschlepper sowie Werkstatt· 
arbeit einschließt. Die Vorlesung über Land maschinen und Acker· 
schlepper an der Landwirtschaftlichen Hochschule ist desha lb rein 
theoretisch aufgebll.ut. Begonnen wird mit la ndtechnischen Vor· 
lesungen im fünften Semester des sieben Semester dauernden 
Studiums. Nach dem sechsten Semester werden die Prüfungen in 
den allgemeinen Fächern abgelegt, das siebente Semester dient 
dem öpezialstlldium (entweder Tierzucht, Pflanzenzucht, Land· 
technik oder Betriebswirtschaft). Die Studenten, die Landtechnik 
als Spezialfach wählen, werden in folgellden Fächern unterrichtet: 
Kraftmaschinen, Landmaschinen, landwirtschaftliches Bauwesen, 
Kulturtechnik mit Vermessungskunde, Arbeitswirtschaft sowie 
Meßkunde. Während des siebentcn Semesters mit Vorlesungen, 
Übungen und Seminararbeiten im Spezialgebiet hat der Student 
einc Diplomarbeit anzufertigen. 

Neben der Lehre hat sich das Institut für Landmaschinen in den 
vergangcnell Jahren auch mehr den Forschungsarbeiten widmen 
können. Seit Mai 191i3 ha t das Institut eine neue Maschinenhalle 
auf dem Gelände des Versuchshofes der Hochschule ill Taastrup, 
18 km von Kopenhagen entfernt, bekommen. Der Hauptsitz des 
Instituts befindet sich aber nach wie vor in Kopenhagen. Die 
praktischen Übungen sind jedoch in die Maschinenhalle verlegt 
worden, wo nun a uch die anlaufenden Forschungsarbeiten durch· 
geführt werden sollen. 

Die Maschinenhalle hat eine Grundfläche von etwa 2000 m' 
(Bild 1). Sie gliedert sich ill eine Ausstellungsha lle (etwa 540 m'), 
cine Übungshalle (etwa 580 m'), einen Motoren· und Traktoren· 
raum mit elektrischer Bremsanlage und Rollenprüfstand, eine 
\Verkstatt und Umkleideräume. An der Ostseite der H a lle 
(B i I d 2) sind K a ntine, Labors, Zeichensaal, Büros, Bibliothek 
und ein kleiner H örsaal (54 m') untergebracht. Die großen Hallen 
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ßlld 1: (;rundrlD ,I er )Iuschln~nhullo dor dänlschon Lnnd\Vlrtschßrtllch~n HochschIlI" 
1 = i\faschin r.n- 'V('rk~lndt. 
2 ~ Tischlcr·Werkstatt 
:~ ....... V c rsuchsra.1I1ll 
4 ~ U mkle ideraum 
5 = Kantine 
n ~ }.ooor 
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7 = l\on:;;t.ruktiollsb iiro 
H ~ llilros 
lJ ~ Binl(ang 

10 ~ Bibliothe k 
11 = Hörsllal 
12 ~ übung.halle 

1:3 - AlIsst.ellungshalic 
14 = Schlepper· Inspektion 
15 = Seh le pper-Bremsstond 
16 = MotorcnrauTn 
17 ~ Vcrsuchsraurn (M ilhlcn) 
I ~ ~ Allsstellllngsralllll fiir e le ktri sche Geriif·e 
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Blld~: AnRi<'ht IIH ;\!l\s('hlnenhnllp 

werden luftgeheizt, die kleineren Räume mit Warmwasserheiz­
körpern geheizt. Die Maximalhöhe der Hallen, die mit hoeh­
angebrachten, druckluft bedienten Fenstern versehen sind, beträgt 
8,5 m, die Minimalhöhe 4,6 lll. 

In der Übungshalle befinden sich verschiedene Versuchsstände 
und Versuchseinrichtungen, die je nach Bedarf von der Werkstatt 
angefertigt werden. Beim Einzug in die neue Halle erhielt das 
Institut einen staatlichen Zuschuß zur Anschaffung einer Reihe 
von Instrumenten. Dieser Zuschuß hat es beispielsweise ermög­
licht, eine "Fastax" High speed Kamera (max. 8000 Aufnahmen 
je Sekunde) anzuschaffen. Außerdem ist unter anderem eine Aus­
rüstung für Arbeiten mit Dehnungsmeßstreifen angeschafft wor­
den. 

Das Institut hat sich in den vergangenen Jahren vornehmlich mit 
Forschungsarbeiten zur Heubereitung durch künstliche Trocknung 
unter Dach befaßt. Zum Aufheizen eier Trocknllngsluft wurde 
dabei die Wärme des Traktors benutzt, der dlts Gebläse zur 
Hehiftung eies zu trocknenden Heus angetrieben hat. Im Sommer 
19M wurde mit Heuballen, in der Saison Hl6ii mit fein geschnitte­
nem Hell gearbeitet. Die Vortrocknung erfolgt auf dem Feld mit 
.'I.nwendung von Kniek- unel Q,uetsch- Wa.lzen, Heuwendern sowie 
Feldhäckslern. 

Die Forschungsergebnisse des I nstituts werden in illustrierten 
Broschüren veröffentlicht, die kostenlos ltn lVIasehinenberater, 
Bibliotheken und andere Interessenten in Dänemark und ebenfalls 
an eine Reihe ausländischer Institute abgegeben werden (soweit 
die Auflage reicht). 

Bisher wurden folgende Arbeiten veröffentlicht: 

KOFo}<;!), :-i. SOI'NE: l(onstrllktioll lind Lcnkgcolllctric bei Ackeru'agen. 1951 
l(OFOED, S. SONNE: Invcstigatiom; on the performance of thc pto-driven tract,or 

t,r.Likr. I U5H 
Koro}<:!), S. :-iO;-';N"F.: Untersuchung übrr Trocknllng von Ut'trcidc in dicken 

Schicht.en mit schwach vorgcheiz.ter Luft. Mitteilung Nr. I, IU5!) 
l'EDlmsE:s', '1'. TOUOAAltD: FClichtigkcit.s- lind Ralllllgcwichts-Yarirllioncll in 

miihdrcschcrrcifer Ut'rst.e und Hafer. )Iitteilling Nr. 2, lDGO 
l'Eln;I{~J<;N, T. TOtTG.-\.-\RD: l!.:lekt.risehc Kraftüuerfiillrung z.u fcJdarbeitenuPIl 

LilndllHlRchincn. Mit.teilung Nr. :3, lUGI 
KOFO~D, S. SON;-';J<:: D~'nanollleter ("Brelllsen") für ;\[es!-ilillg dt'r Traktor­

Leistllng. 'nttcilllng Nr. 4, lUßl 
PEln~H~EN, T. TOFG.-\ARD: Die Einwirkung versehietlcncr ErntrmethodclI auf dh~ 

Troeknllng~schnclligkeit in LIlz.r.rnchclI. l\litteilung ~r. 5. HHi2 
H\'Iln'l<:LK,\J<:H, E.: Untersliehling liut'r uic Arbeitswcise der l!'e!u!üicks!er. )rit.­

tcilung Nr. H, 11:)(-)2 
PEDER~EN. T. 'l'OljOAAIU): I.chitullgsbellarf ucilll .:\riihdrc~chcn von (;etreidc. 

'litteilllllg :-ir. 7, 10<l:) 
KOFOED. S. S()~~K. T. TOll(~A;\RD PF.I)EHSF:~ uno.T. llOUEIW: c:etreiuctrocknung 

lIIit Schlrpper-gctriebcncm Uculü:-:.e. ~littcilllllg :--Ir. 8, 1964 

H. Rosenstand Schacht 

Rationalisierung des Schweißens von Kreiselheuer-Tastradachsen 

Der Zwang zur Rationalisierung hatte einen Hersteller landwirt­
schaftlicher Maschinen veranlaßt, seine Fertigungstechnik zu über­
prüfen. Dabei ergab sich die Möglichkeit eines Verfahrenswechsels 
zwecks Mechanisierung bestimmter Schweißungen - es handelt 
sich um elektrisches Schweißen unter dem Lichtbogen - bei der 
Massenfertigung von Tastradachsen für Kreiselheuer. Diese Heu­
erntemaschine zieht vier oder sechs Tusträder hinter sich her, 
welche die Unebenheiten des Bodens abtasten. Jedes dieser Räder 
sitzt auf einer gekrümmten Achse, und zwar auf deren nach der 
Seite weisendem Ende (Bild 1 zeigt die Achse um 90° nach 
rechts gedreht). Die Aufgabe besteht im Anschweißen von Gabel 
und Teller an das mehrfach gekrümmte - aus Stahl C 45 ge­
schmiedete - Achsstück, auszuführen in drei so aufeinanderfol­
genden Arbeitsgängen (s, Bild 1): Gabelinnenschweißung (a), 
Telleranschweißen (b), Gabelaußenschweißung (c), 

Bei Ausführung von Hand unter Verwendung eines normalen Um­
former-Schweißgeräts mit Hilfe einer Vorrichtung, in der die ein­
zelnen Werkstiickteile für das Heften zusammengesteckt und 
fixiert werden, sowie unter Verwendung umhüllter Elektroden, 
deren Schutzmäntel aus Sinterwerkstoff verhindern, daß un­
erwünschte Elemente aus der umgebenden Luft in die Schweiß­
naht gelangen und ihre Güte beeinträchtigen, wurden für die 
genannten drei Arbeitsgänge zusammen folgende Zeiten je Werk­
stück ermittelt: Schweißen 798 s, Spmll1en 48 s, Heften (vor dem 
Schweißen) 120 s, Abschlacken und Verputzen (nach dem Schwei­
ßen) 425 s. Die Gesamtarbeitszeit ergab sich somit zu 1391 s oder 
23,2 min und unter Zugrundelegung eines Akkord-Richtsatzes von 
4,00 DM/h mit einem Gemeinkostenzuschlag von 150%, zusam­
men also 10,00 DM/h oder 0,IG7 DM/min, der ArbcitskostelHwf­
wand zu 3,87 DM. Für alle drei Schweißungen zusammen kosteten 
das verbrauchte Elektrodenmaterial (kalkbasisch) 0,38 DM und 
der Strom 0,03 DM. Durch Addition der genannten Beträge 
errechneten sich die Betriebskosten zu 4,28 DM je Werkstück. 

Heute wird diese Dreifachschweißung vollmechanisch unter 
Schutzgas mit Elektrodenschweißdraht ausgeführt, wobei schon 
einmal das Abschlacken und Verputzen entfällt, da für den Sinter-
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werkstoff der früher verwendeten umhüllten Elektroden jetzt das 
Schutzgas die Absicherung gegcn atmosphärische Einflüsse über­
nommen hat und Gas keine Rückstände bildet. Bei der für das 
Schutzgasschweißen der Tastradachsen geschaffenen Sonderanlage 
handelt es sich um einen Rundtisch-Sch weißautomaten, auf dem 
immer sechs Werkstücke gleichzeitig m Arbeit sind. Diese werden 
in einer Kreisb~,hn, welche auch in der dritten DimenSIOn ge­
krüll1mt ist, an sechs Stationen vorbeigeführt (Bilder 2 und 3), 
und zwar im Takt. Die Taktzeit beträgt 18 s, wobei sich die Ring­
bahn 16 s lang im Stillstand befindet und das Weiterdrehen des 
Führungsringes mit den sechs Werkstücken um 60° zur jeweils 
nächsten Station 2 H dauert. Während der 16 s Ringbahn-Stillstand 
werden die Werkstücke auf dem Führungsring vollautomatisch in 
die jeweils erforderliche Stellung gebracht und die Schweißungen, 
ebenfalls vollautomatisch, ausgeführt. Die sechs Stationen haben 
folgende Funktionen (s. Bild 1 und 2): 

I. Station: Hier werden die Werkstücke eingelegt und fixiert so­
wie, nachdem sie alle übrigen Stationen passiert, also 
eine volle Kreisbahn zurückgelegt haben, gelöst und 
herausgenommen. 

@-- ·----- lF--ji& 
Bild J: ])reifllch zu .rh ... eWend" 'l'nsl,rndllchsc für lif"lselhener 

a Uauclinllcm;ehwciBuTlg, b Tclk'ranschwcil3cll. C (:auclaurJcn~chwcißung 
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Bild~: Sf'hf'mn rlnrs HUIHl1iSf'h-Allt·Ulllnt,rl1 f'iir du!.; S('hlltz;~uss('h\\'('iUl'lI 
von 1\,f('ls(·lhrllflr-'I'nstnlrluf·hsrll im 'l'uk1\,prt'uhrrll 

AlIsfHhrung upr Schwrißllngrl1 rI, h. r (~. Bild 1) auf den Stationrn ~ ... I-, 5: Eill­
legrll IInu Hr.rausnrhllH'1l df'r "'prk~t.iiekc allf Statioll 1 

2. Station: Hier wird die Schweißung a - Gabelinnenschlleißung 
- vorgenommen und dabei das Werkstück am fest.· 
stehenden Schweißbrenner vorbeigedrehL 

3. Station: Leerstation zur Reserve für den Fall späterer Pro­
duktionsänderungen; hier geschieht mit dem \\"erk­
stück nichts. 

4. Station: Hier wird die' Schweißung b - TeIleranschweißen -­
vorgenommen und dabei der Schweißbrenner 11m das 
feststehende Werkstück herumbewegt. 

5. Station: Hier wird die Schweißung c - Cabelaußensehweißung 
- vorgenommen und dabei ebenfalls der Schweiß­
brenner um das feststehende Werkstück herumbewegt. 

6. Station: Wiederum Leerstation (siehe 3. Station). 

Vom Anlaufen der Anlage an wird mit jedem Takt ein Werkstiick 
eingelegt, und vom siebenten Takt an wird mit jedem Takt ein 
fertiges vVerkstiick herausgenommen. Die Stundenleistung der 

3600 
Anlage beträgt somit -18 -- = 200 Stück. Die Taktzeit von 18 s oder 

0,3 ll1in ist also zugleich die Stückzeit. Bei der Erfassung des 
Arbeitskostenaufwands wird hier zwar mit demselben Akkord­
Richtsatz von 4,00 DM/h wie beim manuellen Verfahren, jedoch 
wegen der höheren Anlage- und Unterhaltuugskosten mit einern 
auf 200 statt 150'~;) angesetzten Gemeinkostenzuschlag gerechnet, 
so daß sich ein Gesamt-Stundensatz von 12,00 DM ergibt oder, auf 
die Arbeitsminute umgel"llchnet, ein Betrag von 0,20 DM/rn in. Die 
Arbeitskosten für das Schweißen einer Tastradachse betragen da­
her O,;~ min x 0,20 DMjmin = O.Ofi D;VI - gegenüber 3,87 DM 
beim früheren Verfahren. 

Die reinen Schweißzeiteu der Arbeitsgänge <1, bund c interessieren 
hier nur zur reehnerischC'n Erfassung der Material- und EnC'rgie-

Bild 3: Unn.ltisrh-Antolllnt für dns S('!lIItzgllssr/nH']ß"n von lü('isrl­
hplIl'r-Tnst·rntlnrhloil'll im Tnktvl'rt'nhr('11 

verbrauchswerte. Die drei Schlleißnahtlängen ergeben sich jeweils 
aus dem mittleren Durchmesser der betreffenden Rundnaht, der 
bC'i a 2;') mm, bei b :30 Illm, bei c :32 mm beträgt, und dem soge­
nannten 1'IllschlingungswinkC'l; die R.unclnaht ist nämlich im 
Falle a iiberlappt (Umschlingungswinkel :178°), im Falle b nicht 
ganz geschlossen (:{20 0

) und im Falle c wiederum überlappt (400°). 
Die :-lchweißzeiten betragen bei a 10,5 s, bei b 9 s, bei c 12 s. Fol­
gende Verbrauchskosten je Werkstück wurden ermittelt: :-lchutz­
gas 0,025 DM, Elektrodenschweißdraht O,O!) DM, Strom 0,005 DM, 
zusammen 0,12 DM. 

Die lWS den O,OG DM Arbeits- und 0,12 DM Verbrauchskosten zn 
0,18 DM sich errechnenden Betriebskosten je dreifach gesch weiß­
tes Werkstück bei diesC'm hoclmutonwtisierten Schutzgasschweiß­
verfahren sind also ungewöhnliC'h niC'drig, vor allem wenn man sie 
mit dem bislang dafür aufgewandten Betrag VOll 4,28 DM ver­
gleicht. Das ist eine Verringerung der Betriebskosten auf etll'<1 1/., 
des früheren ,\ufwands nnd eine Betriebskosteneinsparung Ulll 

rund 9fi%. Dann kann es auch nicht verwundern, daß selbst 
ein zunächstso hoch erscheinendC'r Investitionsbetrag wie 98 öOODM. 
die für die Anlage aufgebracht werden mußten, sehr schnell wieder 
hemusgewirtschaftet war, nämlich nach etwa 24000 Stück, für diC' 
der im Taktverfahren arbeitende R.nncitiseh-Rehweißautomat mit 

24000 
seiner hohen :-ltundenleistung von 200 Stück aber nur 200' 

= 120 Stunden brauchte. Das sind bei einschichtigem Betrieb 
120 . 14,4 
8,25 = 14,4 .-\rbeltstage oder - 5 C'tll'a :3 Wochen, in denen 

sich die Anlage amortisiert hattC'. 
Hellmnt Droschll 

Wirtschaft und Wissenschaft 

Wenn wir die Forschung vom Standpunkt der Wirtschaft aus 
sehen, so ist sie durch folgendes gekennzeichnet: 

l. Jede Forschungstätigkeit ist eine Investition, über deren Er­
gebnis bei Beginn der Arbeiten noch Ungewißheit besteht, 
deren Erfolg oft nicht einmal kalkulierbar ist. 

2. Forschungsergebnisse können häufig erst nach Ablauf größerer 
Zeitabschnitte - oft erst nach Jahrzehnten - kOlllmcrziell 
nutzbar gemacht werden. 
Daraus ergibt sich, 

3. daß Aufwendungen für die Forschung, vom finanziellen her 
gesehen, mit besonders hohem Hisiko behaftet sind; 

4. umgekehrt ist in der jüngsten Zeit immer deutlicher geworden, 
in welch hohem Maße der Erfolg unserer Wirtschaft von den 
Ergebnissen der Forschung abhängt, d. h. je besser die For­
schung in einem Lande ist, desto besser sind die Voraussetzun­
gen für ein wirtschaftliches Wachstum in der Zukunft. 

Die Bewältigung der Gegenwartsaufgaben mit allen uns bekannten 
Schwierigkeiten beansprucht den Menschen so stark, daß er Gefahr 
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läuft, nur noch kurzfristig zu disponieren und den Blick fiir die 
größeren Aufgaben der Zukunft zu verlieren. Eine verantwortungs­
volle Führung, ganz gleich wo sie steht, im politischen, wirtschaft­
lichen, sozil11en oder wissenschaftlichen Bereich, muß sich dieser 
Gefahr stets bewußt sein und sich ihr mit aller Kraft entgegen­
stemmen, auch dann, wenn dies Unpopularität und Verzicht auf 
kurzfristige Erfolge bedeutet. Forschungsaufgaben erfordern ein 
Denken in langen Zeitabschnitten und müssen bewußt über viele 
Tagessorgen gestellt werden, "'enn wir die Zukunft gewinnen 
wollen. 

Beschäftigt man sich nun mit der pmktischen Verwirklichung der 
Forderung nach mehr wissenschaftlicher Forschung, so stehen wir 
vor der großen Frage: 

\"'ie weit ist Forschung eine Aufgabe des Rtaates, auch in einer 
freien Wirtschaftsordnung, und inwieweit muß sie durch die Kräfte 
der Wirtschaft selbst getragen werden'! Ein Blick über unsere 
Landesgrenzen läßt bald crkrll1nen, daß auch in der freien \Velt die 
l{olle des Staates bei der Forschung recht beachtlich, wenn auch 
unterschiedlich ist. Von einer weitgehenden Zuri'lckhaltung bis zu 
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einer umfa.ssenden staatlichen Lenkung und Fina.mierung finden 
wir ,die Formen und Gra.de. Zwei Erkenntnisse aber sind wohl un­
bestritten: 

1. Ohne den Eins<1t..: erheblieher st<1<1tlieher Mittel für die Wissen­
schnft, insbe~ondere die l<'orsehung, kann ein Volk heute im 
internationa len Wettlauf nieht mehr ~chritt ha lte n. Der Um­
fang der Forsehllngsaufgaben mit a. llen dazugehörigen eXIJeri­
mentellen Einrichtungen, das Vorstoßen in neue Gebiete, die 
lange Zeit, die benötigt wird, Ulll Forschungsergebnisse kOIll­
merziell nut,zen zu können, das a lles e rfordert Mittel, die von 
einem Wirtsehaft-sunternehmen allein nicht mehr a llfge bmcht 
werden können. 

2. In den meiste n vergleichbaren Ländern sind die Ausgn,ben cles 
~taates für die Wissenschaft im Verhä ltnis zu u·nderen Auf­
gabenbereiehen größer als in der BRD. Hierbei sehließe ich 
a uch diejenigen }<'orschungsvorhaben mit cin, die Z\\'n,r bei 
Wirtscha.ft sunt·ernehlllen durchgeführt, ,tber VOIll ~t;tut finan­
ziert werden. 

l\un miJchte ich kein Plädoyer ha lten fiir die volle Finunzierung 
der Forschung durch den Staat, so ndern betonen, daß bei aller 
Anerkennung der bisherigen Anstrengungen in ZU,kunft noeh mellr 
getH n werden muß. Insbesondere dHs Parlament so llte sich noch 
mehr Rechenschaft darüber a blegen, WHS es heißt, den ohnehin 
zn kleinen WissenschaHsetat auch noch zu kürzen. 

I ch möchte ;l,ber ebenso auf die Notwendigkeit hinweisen, daß sich 
die Wirtschaft, Ober die a ngewandte Forschung im eigenen U nter­
nehmen hinaus. an gemeinsa men Forschungsaufgaben beteiligen 
muß . Et.wa 2,5 Mrd . DM hat, die Industrie im .J ahre ]!)G:3 fiir 
Forschung und Entwicklung ausgegeben. Diese Za hl beweist den 
st,a rken Willen der Unternehmungen. so \\' cit wie Illöglich die 
Zukunft durch technischen Fortsc hritt selbst zu ges ta lten. Aber 
der Gedanke, da ri'lber hinaus für a llgemcine Wissensc lmftsauf­
gaben Mittel zur Verfügung zu stellen, 80 1lt·e auc-h noch bei den­
jenigen E inzug ha lten, die zwar gerne den Nu t.zen aus delll 
technischen Fortschritt, ziehen, aber noch ni cht bereit, sind , bei 
seiner Förderung entsprechend mi tzuhelfen. 

Lassen ~ie micll deshalb zu diesem 'Punkt, feststellen: 

Als einer In vestition für die Zukunft. kOlllmt der Förderung von 
Forschung und Entwicklung eine überragende Hedeut,ung zu. 

~ie ist Voraussetzung für die Erhaltung der deutschen Wett­
bewerbsfähigkeit in der Weltwirtschaft . 

Dies gilt gleichermaßen für die Grundlagenforsdlllng und für 
die a.nge wandte Forschung. 

Durch ausreichenden Ausbau von Forschungsinst.it,uten, För­
derung der industrienahen Forschung, angemessene Bezahlung 
der Wissenschaftler, Huch der jüngeren Forscher, sind di e 
Forschungsanstrengungen zu intensivieren. 

Zudem ist die H eranbildung eines ausreichenden wissenschaft­
Ii('\ten Nachwuchses sicherzustellen. 

Neben steigende AuflVendungen der öffentlichen Hand hierZll 
müssen auch in verstärktem Ma ße freiwillige Beiträge der Wirt­
schaft treten, 

Fiir GIt'ith"pr~cht.igullg der Hildullgs[lulitik 

Lassen ::;ie mich der Bildungspolitik - mit Betonung der Politik _.­
zuwenden. Die Diskussionen in dell vergangenen Wochen Itaben 
erstma ls die Notwendigkeit vermehrter Bildung in das Bewußt­
sein weiter Kreise der Bevölkenillg gerückt.. Thr kann nur durch 
eine zielstrebige Bildungspolitik Rec-hnung getragen \\ erden. Diese 
muß gleichberechtigt treten neben die Innenpolitik, Wirtsc lmft s­
politik und 80zia lpolitik. Gleichberechtigt heißt, im Rahlllen der 
Gesn,mtpolitik einen ihr geb ührenden Platz einnehmen und nich t 
verdrängt werden durch diejenigen Kräfte, die es leichter haben, 
kurzfristige Erfolge a,ufweisen ZIl können, a ls dies auf dem Gebiet 
der Bildung möglich ist. Gleichberechtigt heißt aber auch, in 
vorderst.er Linie stehen, \\'enn es Ulll die Verteilung der :Mittel 
geht . Niemand bestreitet, heute noch die Notwendigkeit, daß Wir 
in Zukunft- für die Bildung mehr tun mü ssen. 
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A utOIl Ll'nt.z gl'storbclI 

Am 19.8eptember 19G5 verschied in Heidelberg Oberingenieur 
ANToK LENTz. 

Am 20. September lS97 in Heidelberg geboren, besuchte er dort 
die i-l cliule und na hm nach seiner technisehen Lehre eine Techniker­
tätigkeit in dei' Industrie an. Nach der Heimkehr a llS dem ersten 
Welt.krieg besuchte er die Ingenieurschule in Mannheim und legte 
dort sein Jngenieurexa men mit Auszeichnung ab. Ab 1. April 1921 
trat er a ls Konstrukteur in die Firma H einrich Lanz AG ein. An 
zahlreichen Neusc hiipfun gen und a,n einer großen Menge tech­
nischer Verbesserungen lI'ar AN'1'o]>/ LENTz ma ßge blich beteiligt: 
erster Hulldog-G liihkopfschleppcr Allzweckschlepper mit 
großer Bodenfrei heit und 8purverstellung - Anpassung des 
Glühkopfm otors a n das Holzgas - U mkehrspülung bei Gliihkopf­
motoren - U mstellung allel' Gli'lhkopfschlepper auf das Diese l­
verfahren - Modernisierung des hydraulischen Krufthebers mit 
Dreipunk taufhängung - neue Schlepperreihe mit 4-Zylinder­
Diesehu otoren und lO-Gang-Getricbe. 

A 1'1'1'01' LENTz zeigte mi t den vielen erfolgreichen Sehlepperkon­
strllktionen, daß er wirklich e in begabter, genialer Ingenieur war. 
Diese K onstruktionen lI'uren bei ihm das Ergebnis außerordent­
lichen }<'leißes, eines lI'irklichen Aufgehens in seinem Beruf und 
eines ewigen Forschens nn,ch den U rsachen und Antworten der 
verschiedensten technischen Probleme, die ihm begegneten. Über 
HO P <1,t ent.e sind das äußere Zeichen seiner Begabung. 

Ein Gebiet besonderen Interesses war der Getriebebau, und seine 
Forschungsergebnisse legte er 1941 in seinem Buch über Zahnrad­
lInd Getriebeberechnungen nieder. Neben dem Getriebebau 
\vidmel-e er sich mit wissenschaftli chem Eifer den Problemen des 
~chlupfes ; sein besonderes Interesse galt überdies der Verbindung 
~uhlepper und Gerä t so wie den mecha nischen und hydraulischen 
Krafthebern mit Dreipunkt- oder Vierpunktgerätekupplungen. 

19;5] erhie lt .'\::<'1'01' LE NTz einen Lehrauftrag fiir Landmasuhinen 
an der Technischen H ochschule K ar lsruhe, den er bis 1962, dem 
Jahr seiner Pensionierung, ausi'lb te. Seine Pionierleistungen auf 
dem Gebiet dcs Schlepperbaues fanden bereits zu Lebzeiten die 
Anerkennung der Max-Eyth-Gesellschaft durch die Verleihung 
der Max-Eyth-Gedenklllünze im Jahre 1950. 

Trotz seiner Tätigkeit a ls Chefkonstruk teur und trotz seiner Vor­
lesungen nahm er sich außerdem die Zeit, in zahlreichen tcchni­
se l1 en Ausschüssen der Norm engruppe Landmaschinen und 
Ackerschlepper des Vereins Deutscher Maschinenbau-Anstalten 
(VDMA) und des Verbandes der Automobilindustrie (VDA) mit­
zua,rbeiten, UI11 ,tu ch dort seine Erfahrungen und seine F ähigkeiten 
in den Dienst der Allgemeinheit zu stellen. Lange Jahre \\',tr er 
Mitglied der Arbeitsgruppe Dreipllnk t normung in der Normen­
gruppe Landmaschinen und Ac:kerschlepper. 

'ach einem so aufopferndem Berufsleben war es ihm nun leider 
nicht gegön nt, seinen Lebensabend in Ruhe und Muße zu genießen 
und sich unbeschwert seinen geliebten Problemen widmen zu 
können. 

Er \\'11r fHJ' uns der Pionier des deutschen Schleppcrbaues und für 
un s jüngere Generation der Lehrer, zu dem wir immer aufblickten. 
~o wird die Erinnerung an ihn in der Landteehnik lebendig bleiben. 

L. ~[uncke 

Die Diskussionen haben nach meiner Meinung auch etwas E r­
freuli l!hes geze igt. Sic lw,ben uns deut lich werden lassen, da ß 
geni'lgend Kräft.e in unserem Volk vorha nden sind, die bercit sind, 
sieh für mehr Bildung einzusetzen und einen gewissen Verzicht 
auf m<l,terie lle Werte dafür in K a uf zu nehmen ; wie ich mich über­
haupt weigere zu glauben, daß die Menschen nur noch auf materi­
elle Werte a,nsprcchbar sind . Im Gegenteil. gerade die Jugend sucht 
IlUch I dealen und erwarte t von den Älteren, mchr geführt zu 
werden, als wir uns das selbst oft eingestehen. Man sollte dcshalb 
die Demonstrationen der Studenten auch ni cht mißverstehen. 
\\' enn man bedenkt, \\'elehes Desinteresse die gewählten Vertreter 
l1n ~e res Volkes der Diskussion über Wissenschaftsfragen im Pa rla-
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mellt, entgegengebradlt haben, da nn muß lIlan auch für ma nche 
Mit,tel Verständnis aufhringen. die etwas deutlicher auf die Not,­
wendigkeit Jlinweisen , ~ich um Bildungsfragl'n zu kÜlllmern. 

Allerdings darf lII an nich t übersehelI, daß auch nmnches, wa~ 
Stlldent~n heute gelegent lich fordern. übertrieben oder una n­
gemes~en ist. StudentengelllLlt, finanzielle Unabhängigkeit vom 
Elternhaus während der Studienzeit und anderes mehr passen nicht 
Zll einem Menschen. der Anspruch darauf erhebt, einmal zur 
geistigen Fiihrungssehieht zu gehören. Das Verantwortungs­
bewußt.sein gegenüber der Gemeinsehaft sollte bereits beilII 
Studenten geweekt- sein, d. h. jeder so llte ~o weit wie möglieh für 
~ieh selbst sorgen. Cl' so ll te fiir seine Ausbildung selbst Opfer 
bringen können, und die [·'a milie hat fiir ihre einzelnen Mitglieder 
l'inzustehen . Die Gemeinscha ft ist lIieht, da für da, e inen jungen 
Menschen finan zie ll zu untersti'ltzen, \\'enn das die El tern können . 
Dem Staat bleiben genligend Aufgaben, dort zu helfen, \\'0 es 
darum geht. begabte Mensehen auszubilden. deren Eltern \\irt­
sehaft,lich dazu nicht in der I.age sind. 

Schwierig wird es, wenn 11111 das Ausm,1ß der Mehrbildllng disku­
timt wird. insbl'sol1{!ere, \\ 'enn \\lan a,n die versehiedenen Bildungs­
stufen nnd Bildungs \\'ege denkt. E~ gibt keinen Ma ßstab , der 
eindeutig anzeigen wünk "'e l('hes Maß an Mehrbildung für die 
Zukunft in der BND notwendig oder angelllessen wäre. Aber bei 
planvoller Dureharbei tung aller Anspri'lche müßte es nliiglieh sein, 
einen Bedarfsp lan a ufzuste llen. Ein soleher Bedarfsplan ist natli r­
lidl um so leichter 'l.II erste llen, je mphr er dcn Chara kter einer 
SUlllmierung a llt' r Wün~('he hat . Damit ist noch nicht ~ehr viel 
gewonnen, "'eil naturgelll iiß das \\ ' i'ln~(:hcnswerte weit. über den 
realisierbareIl Mögliehkeiten licgt. Es muß daher der Bedarfsplan 
als Ganzes abgeglichen werden mit den Forderun gen anderer 
rivalis ierl'nder Bereiche. Hicr hegillnell sieh die Geister bereits 1.11 

~dleiden. Ma nehe gla uben, e ine Seillnülerung ihrer anders ge· 
a rteten Tnteres~('n, die in eilwr Wohls tandsgesellschaft. mit 
erstaunli cher lntensität vert.reten werden, nicht in K auf nehmen 
'l.II können. Der ){uf nach mehr Bildullg darf aber nieht nur ein 
Lippenbekenntnis sei n. sondern muß in die Tat ulllgese t.zt \VerdelI. 
Wer heute von mehr Bi ldung s pridlt und zuglei ch wie bisher hohe 
I"orderungen nach lIIehr Wohlstand fiir die GegenwMt anllle idet. 
sollte wissen, da ß bei des gleiehzeitig nicht in de m ge\\'ünschten 
Maße ('rfiillt werden kann, [eh habt' bereits gesagt. lind wiederhole 
es: 

Es gehl. UllI llie :lukunfl llnSI'l'l'" fiintll'J' 

Wer Jlicht bereit ist.. sc hun bei seinen Forderungen an den Staa t 
oder die Genleinschaft. der Bildung den geb ührenden Rang ein­
zurüumen, kann e~ nicht ern ~t meinen mi t seinem Ru f IHwh lIIe hr 
Bildung. Er i'lbersieht insbesondere, da ß es seine eigenen Kinder 
sind, denen er die Zukunftsaussichten schlnälert Illtd die in der 
nächsten Generation urt.,i len werden, ob \\'ir unse re Aufgabe er­
kannt haben lind bereit, waren, sie mit. allen uns zu r Verfligullg 
st,ehenden Kräften anzupacken und 1.11 lösen. 

Es geht aber bei Durchführung der A.ufgahen auch um das " Wie" . 
Kaum eines der vielen Teilprobleme läßt sich a ll ein , d . h. unab­
hängig von a nderen, lösen. Manchmal kOl1l1l1 t es eineIII vor, 
als ob \\'ir vor einem kaul\I i'lberwindbaren Berg stehen würd en. 
den zu bez wingen a ber eine Existenzfrage ist. 

So se hr wir für e ine bessere Berikksi~htigung der Bi ldung und 
Forschung bl~ i der V('rt~ilung eier ~fittel eintreten , so gla uben wir 
doc h nicht" daß i\Iehrbildullg IlIlr eine l"rage des Geldes ist. 
And ere Fakt.oren komIlI en hinzu und sind ebenso Ursa~he des 
fä lschlicherweise mit B ildungsnotstand bezeichneten Zu sta ndes. 
Diese gi lt es p lanmä.ß ig zu erforschen , um ni cllt Gefa hr zu bufen , 
mit, dem zur Verfiigung g(~stellten Gelel die fal schen Ma ßnahmen zu 
p.rgrcifen. Die Gründung eines J nst.itu ts für Bildungsfnl.gen in der 
Max-Planck-Gese llscha ft IIIUß ma n da her a uf das Wiil'IlIste be­
grlißen. 

Man kann auch ni cht alles Wi'ulschenswerte und Mögliche gleich­
zeitig in Angr iff Ilehllll'n. Vielmehr sollte a llch bei der Durehflih­
rung eine Art P rioritä t, '!rst€lIt werden, dalllit alle eingeleite ten 
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Ma ßna hmen sinnvoll aufeinander abgestimmt werden und sich 
einem gellleinsa.t nen Ziel unterordnen. Hierzu aber ist wiederulll 
e in ulnfassender Plan notwendig, der neben den Zielen a uch die 
Wege a ufzeig t , a uf denen die Ziele erreicht werden kÖllnen. Ein 
solcher P la n UllIß realistisch sein und ha t, a lle Krä fte zu koordi­
nieren, die in unserem föderalisti schen Staatswesen Entschei­
dungsbefugnisse in der Bildungspoli t ik ha ben . Er wird nicht 
erreichbar und durchführbar sein ohne ein hohes Maß a n E insicht 
bei den Landesregierungen in die Erfordernisse einer gemein­
salllen Suche. 

Es so llte aber auch an dieser Stelle nicht nur der Ruf nuch delll 
Staat a llein hörbar sein. Für jeden. der in dieser Gemeinschaft 
steht, gibt es viele 1VIöglichkeit~n zu he lfen, d as Bildungsziel ZIl 

erreichen. Nur auf einige sei hingewiesen : Die Ausbildung junger 
Mensc hen illl Betrieb hat bereits beachtliche Begabungsreserven 
mobilisiert. Sie sollte noch verbreitert werden und a uch von den­
jelligen U nternehmen aufgenomm en bzw. intensiviert werden, 
die noch wenig dafür tun. Eine verstärkte 'Werbung bei Eltern 
und Jugendlichen. jedem Mensehen die seiner Begabung gemäße 
.-\lIsbildllng zukommen zu lassen, kann ebenfalls me hr Begabte als 
bisher den Ausbildungseim'ieht ungen zufiihren. Den Ausbildungs­
einrichtungen des Staates sollten wir a ls Biirger mehr Interesse 
entgegenbringen. Wir sollten uns um die Schulen kümmel'll, in 
denen unsere Kinder sind und nicht a lles den Beamten der Schul­
behi ,rde überlassen. Dann wlirde das gegenseitige Verständni~ 

größer, aber auch lIIanches durch berechtig te Kritik besser. Die 
Ansprüehe, die wir' an den Ausbildungsstand unserer Mitarbeiter 
ste llen, müssen wir insbesondere in eier Wirtschaft einer kritischen 
Überprl'Ifung unterziehen. Während wir a uf der einen Neite als 
Folge der technischen Weiterentwicklung und Autolllatisip.rung 
immer lIIehr qualifizierte Menschen mit ein ern höheren Stand an 
Allgemeinbildung brauchen, wird andererseits doch auch häufig 
eine akadelllisehe Au~bildung dort gefiirdert, wo ein Mensch mit 
guter Allgemeinbildung und gründ licher Fachausbildung besser alll 
P latze ist. Das alles sollte uns zum Naehdenken veranlassen lind 
die berechtigten Forderungen an den Staat, für Bildung und 
Forschung mehr zu t UII , in ein ausge wogenes Verhältnis bringen 
lIIi t der Notwendigkeit, se lbst a uch no<: h mehr Aktivität zu ent,­
fa lten, um mit gemeinsa men Krä ften so große und \\'eit,gesteekte 
Ziele ~, Il erreichen . 

Mun kann Leitsätze aufstdlen, Illan lnuß es soga r tun. Leitsätze 
a lle in helfen aber no eh nieht weiter. Nie können sogar eine gefä hr­
li che Propaganda sein, wenn ni eht, zugleich die Möglichkeit auf­
gezeigt wird, wie sie realisi ert werden können. Aber all das bleib t 
im Bereich der akademisehen Diskussion stecken, wenn nicht die 
Tat folgt. Diese setzt lI\utige Entscheidungen voraus. Entscheidun­
gen, die stets der Kritik a usgesetzt sein werden, weil sie Er­
messensentseheidungen sind. eie können nur dl1nn richtig ge­
t.roffen werden, wenn die E ntseheidungen sich von eier Überzeu­
gung leiten lassen. daß der Bildung und der For~chung ein be­
vorzugter Platz einzuräumen ist . 

Wir miissen IIwh,· Illn 

Bei a.lIe r Kritik , die he ute ;I·n dem ßildungswesen geübt, wird, lIIag 
sie a uch noch so berechtig t sein, dl'lrfen wir doch nicht vergessen. 
daß vieles geleistet worden ist und daß es oft die Kritiker selb~t 
sind, die wenig zu konstrukt·iven Lösungen beitragen. Die Kritik 
so ll te auch nicht den Eindruek erwecken, a ls ob wir nicht in der 
Lage wären, mit dem Bildungsproblel1l fertig zu werden. Ein Volk. 
das allf den verschiedensten Geb ieten, nicht zuletzt auch l1uf dem 
geistigell, so große Leistungen vollbraeht hat wie das deutsche 
Volk, lind dessen Mensc hen ~ich stets dllrch Initiative ausgezei ch­
net haben, \\'ird auch in Bildungsfragen nicht zurückbleiben. 
Mittel und \<\'ege zu deren I ntens ivierung zu finden, wird nicht 
schwer sein. Entscheidend ist , daß wir fi'tr Bildung lind Forschung 
alle mehr tun \\'ollell. 

So gesehen wage ich, die Gedanken und Vorschläge in einer Ge­
neralforderung zusammellzufassen. S ie la utet: 

Die Siehernng der Zukunft nnseres Volkes durch mehr Bildung 
und Forschung muß Vorra ng haben gegenüber der Mehrung des 
Wohlstandes in der Gegen wart.. 

Kurt Lotz 
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